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k/Isx tzstzpnmsnn(Neiße).
Wer dom Brettl die ehrfurchtslose, aktuelle Parodie auf Politische,

gesellschaftliche . literarischeZustände verlangt , erlebt imK a b a r e t t
der Komiker diesmal eine große Freude. Da haben sich Robit-
schek und Hansen den ganzen falschen Zauber von Rhein-Stücken
-Filmen, -Festen einmal gründlich vorgeknöpft , den hanebüchnen
Rummel aus Alkohol - und Poussierbetrieb. Burschenherrlichkeitund
Profitpatriotismus . Thron und Büfett , Radau und Rührsal . und da¬
raus eine verwegne satirische Posse gemacht , die Mischa Spoliansky
zweckentsprechend mit Musik versah . Diese ebenso lustige wie nützliche
Sache bekam die beste Besetzung , die man sich dafür denken kam, : Ilse
Bois, die mit Maske. Blicken , Gesten , Tönen radikal alles Getue ent¬
larvt und unsterblich lächerlich macht, den erschütterndulkigen Morgan
den mit Charme lustigen Hansen . Köstlich ist als Student Max
Grünberg , spaßig auch Hörbiger und Berisch . obwohl der leider
wieder imr als leibhaftige Schlußpointe kurios dazustehn hat . Das
Ganze bleibt ein Genuß, nach dessen Wiederholung man sich sehnt und
der für soviel Dagewesenes . Flaues , Ueberlebtes , das der ständige
Kabarettbetrachter über sich ergehen lasten Muß . reichlich entschädigt.
Dazu kommt der Genuß an der zielklaren, markanten, wirklich geistigen
Conference des Paul Nikolaus. Er überraschtimmer wieder angenehm
mit einer noch vollkommenerenLeistung; wie er jüngst das Russengast«
spiel der „Blauen Bluse" mit entschiedenen , kompromißlos scharfen,
wohlabgewogenenGlossen begleitete, das war eigentlich das Beste an
der ganzen Veranstaltung, das Exempeleiner in Gesinnungund Form
gleich zuverlässigenConserencierkunst. Wertvolles, originelles KaSa-
rett ist auch wieder Blandine Ebinger mit zwei starken Porträten aus
der Holländer-Revue und einemhinterhältigen, herrlichenAbzählreim.
Desgleichen Hans Reimann mit der gelungenen Erfindung satirisch
bedichteter Schallplattenmufik. sozusagen Grammophonlibrettos. —
endlich einmal ein frischer , brauchbarer Einfall ! Willy Rosen bringt
vier neue , in ihrer Art wirksameund amüsante Schlager, die jugend¬
lich nette Edith Meinhard tmrzt . und Kammersänger Fleischer singt
stimmgewaltigArien, die ins Kabarett garnicht Pasten.

Im „Charlott - Casino" wird das zeitkritische , gesinnungs¬
haste Kabarett von Paul Graetz repräsentiert. Er hat auf einem
Text von Bibo sich wieder eine seiner Sprech- ruck » Gesangsszenen
ausgebaut, sie mit einer Gewissenhaftigkeit ausgearbertet. wie sie sonst
einem Brettlauftritt kaum gewidmet wird . Daher gelingt chm das
Wagnis , inmitten volkstümlichen Ulkens und Berliner Drastik die

v bitterernste Cäsur eines leidenschaftlich pazifistischen Appells aus-'
V zurichten , sogar die Opposition nachdenklich zu stimmen und sich

X als Schlutznummer nach Eindeutigkeiten und Klamauk durchzusetzen.
^Berlinisch echt, urwüchsig , technisch meisterhaft ist auch wiederTlaire

x

Waldoff (wer schreibt ihr endlich das neue , unwiderstehlicheLebens-
kouplet.?). Hier schon oft bewährt die ungenierte Polst) Ionisch
und out ernstem wie neckischem Lied Peggy Perruond. „Professor
Abels Simultanoper " bietet mal was anderes: ein Herr und eine
Dame singen , von erneu , andern Herrn am Flügel begleitet , gleich¬
zeitig je einen verschiedenen Opernpart , und das Ganze fügt sich
doch zu einem harmonischen Duett zusammen . Was andres auch
Richard Hutter , der Wer -ein vom Publikum gestMes Lhenm hin¬
länglich witzig , wenn auch nicht immer geschrnackvoll. spricht. Ein
„Humorist am Flügel" Alfons Field bleibt belanglos, an Claire
Feldern oder Lajos Szendy darf man dabei gar nicht denken ; es
wird auf alle Arten getanzt und Lambertz -Paulssn macht mit Irma
Godau wieder seine tollen Duettparvdien. In die Conference reilt
er sich diesmal mit Willy Prager ; leider geht das nicht als drollige
Konkurrenz vor sich (wie es früher einmal Schaefsers und Nikolaus
als Max und Moritz der Conference fidel verübten), sondern separat
nacheinander. Den ersten Teil sagt mit erprobten Witzen mild
Prager an. den zweiten treibt Lambertz -Paulsen unverwüstlich, ent¬
zückend frech, lebenssüllig vorwärts . Im Soloaustritt singt Präger
sein neues Opus» ein gutpointiertes, angriffslustiges, politisches
Potpourri.

Fred Endrikat zog diesmal ins Bayerische Viertel, dort spricht
-er jetzt im „Mpran" seine eigenartige, prächtig verquer«, unge¬
leckte Conference und seine feigenblattlosen, abenteuerlichen Verse.
Außerdem kann man dort wieder Charlotte Waldoff sehen , das
stärkste und ursprünglichste Talent, das Wesenchal und Leopoldi
nach Berlin mitbrachten. Dazu gutes Varists : vor allem einen
hervorragend humoristischen Jongleur . Repp. die spaßige Tanzthpe
Gerti Pohl , das „Zille ' -Duett Stahl - van der Becke, dessen ulk-
begabtere Hälfte die Dame ist.

In . .Alt - Bayern" konferiert wieder Maria Ney . die so
sympathisch dreist , kaltblütig, schlagfertig ist. mit freundlich
geäußertem Hohn Rabiate bändigt, überlegen, frei, klug und herzhaft
fröhCch bleibt. Sie singt noch, mit ihren „Alster-Kosaken " Herbig und
Elzer. pralle Seemannslieder und unterstützt mit ihrem natürlichen
Hu^ or den uWändigen Bendow in seinem saftigen Ulk ..Theater¬
schule . Auch hier erschüttert Kate Kühl mit der Wucht ihresBalladensangs. ist WM Rosen mit seinen Schlagern beliebt. HansReimann mü seinen glänzend gesprochenen Lckbensversen eiaentliLSoloszenen von besonderer doppelbödigerKomik . Mit Genuatuuno
stellt man fest, daß selbst das nicht gerade literarische und mehr m-
fällige Friedrichstraßen-Publikum ein wertvolles Programm m
würdigen weiß . ^

Die russischen (Pseudo -) -Dilettanten der .Mauen Bluse " waren
eigentlich für eine sächlicheKabarett - Kritik nach unseren Maß«
stAben unergiebig und ungeeignet. Weil bei uns. in der - Wilden
Bühne" etwa, langst ausdruckshaftKühneres und Gekonnteres geleistet
wurde, eine Sache wie Mehrings .RussischesKabarett" damals schon

viel prägnanter und schärfer den Gefühlsschwindel des alten Ruß¬
lands erledigte, als die im Grund zahme , kunstkonservative Szene
der Moskauer Gäste . Unsere einheimischen Dilettanten, die Ma -
Leute begannen nun ihre Wintersaison im Brüdervercinshause. Ich
kann mir nicht helfen , es war eine schlimme Enttäuschung , und sie
hinwiederum könnten doch, was Tempo und Zusammenhalt betrifft,
noch viel von den an sich mäßigen Russen lernen. So gewiß die kalte
Routine und ein purer Geschäftsbetrieb unangenehm sind , so gewiß
ist nun dieser Grad von Vereinsmeierei und Farnilicnsete. zu dem
ein anfangs viel verheißendes Unternehmen leider gedieh , diese doch
eben zu anspruchsvolle und dafür wieder zu anspruchslose Liebhaber-
bühne und Kränzchenspielerei dem begeisterten Anhänger jedes kecken,
lebendigen Amateurversuches. jeder noch so saloppen, imr irgendwie
fruchtbaren Jugendlichkeit, eine schmerzliche Scham . Auf diese Weise
geht es nicht weiter, oder ihr habt wirklich keinen anderen Ehrgeiz
mehr, als von den geschmeichelten Sippen einen billigen Onkel - und
Tantenapplaus zu ernten, und begehrte Arrangeure eines fidelen
Korporationsballes zu sein . Schon nimmt dies Vetternpublikuwnur
noch euren Tanzteil ernst, der allerdings jetzt die meiste Zeit bean¬
sprucht . gebärdet es sich im nachmitternächtlichenTeil eurer künsst
lerischen Darbietungen respektlos kindisch und lärmlustig wie los-
gelastene Radaubrüder einer Urfidelität bet ihrer Biermimik. Leider
glich diese Ma-Revue „Was sich ärgert" allzusehr einem Bierulk, mit
ihren frostigen Texten ihrer Schwerfälligkeit . Langweiligkeit , ja
Albernheit. Reden läßt sich über die Szenenfolge „Traum — City —
1004" im ersten Teil, die sehr gut begann, oft regiemäßig und dar¬
stellerisch interessant war , wenn auch nicht restlos originell, in der
Auswahl der Texte jedenfalls geschickt. Vorherging Musik . Solotanz
und eine arge GesanMummer . ein böser Ersatz für anders Geplant̂ .
Sogar die Kapelle war diesmal matter , und einer, der es mit Ma
gut meint, rät ihnen, sich zu entscheiden zwischen unprätentiösem Ma-
Ball (ein voller Saal garantiert ) oder ernst genommenem, gewissen¬
haft durchgearbeitetemKabarett, meinetwegen so burschikos , so wenig
metiergewandt wie möglich . Wie die Dinge jetzt liegen, überrennt
die Ma-Leute eine Fachfirma wie das .Kabarett der Komiker " sofort
mit dem straff heutigen, geistigen und politischen Elan des Conferen¬
ciers und der schonungslosen Rheinparodie!
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